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Leitungen, welche das Waffer dem Heizkeffel wieder zuzuführen haben, getrennt‘

gehalten find. Würde man auch diefe in ein gemeinfchaftliches Rohr vereinigen,

fo würde, da die Temperaturen des von den Oefen B, C und D niederf’ceigenden

Waffers nicht unter fich gleich find, durch Eintreten wärmeren Waffers in ein Rohr,
welches kälteres Waffer niederzuführen hat, eine Störung des Wafferumlaufes ein-

treten, welche die Ergebniffe der Rechnung in höherem oder geringerem Mafse

unzutreffend macht. Legt man den tieff‘ten Punkt jedes niederf’ceigenden Rohres,

wie in Fig. 190, rechte Seite, durch Punktirung angedeutet if’t, tiefer als die Mündung

derfelben in das Sammelrohr, fo kann die in Rede Ptehende Störung allerdings

nicht eintreten. Es fehlt jedoch häufig an dem nöthigen Platz für eine fo tiefe

Lage der Anfchlufsfiücke, wefshalb meif’cens auf eine Sammlung der Rücklaufrohre
verzichtet wird.

So fern man jedoch die Rohrweiten möglichft gering zu haben wünfcht, fo be-
rechnet man die in Fig. 190 rechts gezeichnete Anordnung
ähnlich, wie das Canalnetz einer Luftleitung, indem man

fowohl die Widerf’cände in der gemeinfchaftlichen Leitung, T

als auch die Widerf’cände in den einzelnen Leitungen für

fich berechnet, um, nach mehrfachen Verfuchen — die

erleichtert werden, wenn man vorher den erf’t genannten —

Weg einfchlägt — zu befriedigenden Ergebniffen zu kommen.

Die Berechnung des Rohrnetzes, welches in Fig. 191

dargeftellt ift, findet in der-felben Weife, wie foeben an- @

gegeben, flatt. Die linke Seite diefer Figur zeigt nämlich "'"—

die den drei über einander liegenden Oefen A, B und C ‘

dienenden Einzelrohre; im rechtfeitigen Theil der Figur

find die Rohre fo zufammengelegt, dafs das Waffer zu- ‚.

nächft in den Ofen A, hierauf in den Ofen 3, endlich ""—

in den Ofen C gelangt, von dem aus daffelbe wieder zum

Heizkeffel zurückkehrt. Befondere Stellvorrichtungen er-

‘ möglichen, das Waffer behuf Regelung der Wärmeabgabe ganz oder theilweife an

den Oefen vorbei zu leiten. Will man für diefe Rohrleitung das genauere Rech-

nungsverfahren anwenden, fo hat

man zunächft zu bedenken, dafs das

Waffer die Summe der Wärme-

mengen abgeben mufs, welche für

die Oefen A, B und C berechnet

waren; alsdann hat man die Waffer-

drücke von A bis B, von B bis C

und von C bis zum Heizkeffel zu

addiren und hiervon den durch das

Steigrohr bis zu A ausgeübten

Druck abzuziehen, um den Auftrieb

zu erhalten.

Bisher war nur die Rede von

.folchen Anlagen, bei welchen die
Wärme abgebenden Körper höher liegen, als die Wärme aufnehmenden. Zuweilen
if’t es unbedingt erforderlich, erfiere in gleiche Höhe zu legen, wie letztere, oder

Fig. 191.
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fogar tiefer anzubringen. Die fchematifche Skizze Fig. 192 deutet an, in welcher
Weife in diefem Falle verfahren werden kann. AB fei die wagrechte Mittelebene
des Heizkeffels, CD diefelbe des Heizofens oder eines Wärme abgebenden Rohr-
werkes; dann mufs ein fernerer Ofen, deffen Mittelebene durch EF bezeichnet ift,
zu Hilfe genommen werden. Das im Heizkeffel G erwärmte Waffer fieigt nach
oben, kühlt fich in dem oberen Ofen entfprechend ab und finkt zurück nach dem
Heizkeffel _‘3‘. Hier findet es neue Erwärmung und gelangt alsdann, nieder-
iteigend, in den unteren Ofen; nachdem es hier entfprechend abgekühlt ift,
fteigt das VVaffer zum Heizkeffel G empor. In diefem Falle if’c felbftverftändlich
das Ganze als ein Rohrftrang aufzufaffen und fämmtliche Widerftände zu addiren.
Ihnen gegenüber Pteht der pofitive Auftrieb des oberen Ofens, entfprechend der

durch diefen fiattfindenden Abkühlung und dem —|—17’„ fo wie der negative Auf-

trieb des unteren Ofens, für den die Abkühlung wie immer, die Höhe aber mit ——H2

eingetragen wird. Die Bedingungen, unter denen eine folche Anlage überhaupt be-

triebsfähig ift, find leicht zu erkennen.

Daffelbe Rechnungsverfahren findet flatt, wenn man, wie Fig. I93 andeutet,

das Waffer nur in einem Keffel erwärmt, hierauf zunächfi: über der Ebene AB,

dann aber unter A B fich abkühlen läfft.

Die Wärmeverlufte des Waffers in den Rohrleitungen find zuweilen, trotz guter

Einhüllung derfelben, fo grofse, dafs man diefelben bei der Berechnung der An-

lagen berückfichtigen mufs. Dies kann gefchehen, indem man fie zunächf’c durch

Schätzung beftimmt und durch eine nachträgliche Rechnung prüft, ob die Schätzung

eine richtige war oder nicht. In einigen Fällen wird man fiatt diefes Verfahrens
rafcher zum Ziele gelangen, wenn man die Leitungsrohre als Heizöfen betrachtet
und fie in ähnlicher Weife in die Rechnung einführt, wie unter Bezugnahme auf

Fig. 191 erörtert wurde.

b) Lage und Längenprofil.

Zu jedem Wärme abgebenden Körper, welcher die Wärme des Dampfes oder

diejenige des VVaffers ausftrahlen foll, gehören ein Zuleitungs- und ein Rücklauf-

rohr. In umfangreicheren Gebäuden, deren Räume durch in ihnen felbft aufgeitellte

Dampf-, bezw. Wafferöfen erwärmt werden, wird in Folge deffen eine Zahl von Rohren

erforderlich, welche fowohl wegen des Raumbedarfs, als auch wegen der Lage der

Oefen oft fchwer unterzubringen ift. Manche Baumeifter legen, um in Betreff der
Decoration der Räume nicht behindert zu fein, die Rohre in das Gebälk und unter

den Putz. Ein folc_hes Verfahren iit fchon für Gasleitungen nicht zu empfehlen, mufs
aber für die Leitungen derDampf- und Wafferheizungen geradezu als unzuläffig bezeich-

net werden. Bei diefen finden nicht unbeträchtliche Temperaturwechfel fiatt, alfo

Dehnungen, welche nicht behindert werden dürfen; wegen der gewaltfamen Dehnungen

können, felbft bei tüchtiger Ausführung, Undichtheiten entfiehen, die felbf’cverftänd—

lich eine Netzung, alfo Schädigung der Gebäudetheile im Gefolge haben. Als vor-

nehmfte Regel für Anlage derartigen Rohrwerkes gilt daher, dafs daffelbe bequem

zugänglich fein mufs und feinen Dehnungen keine Hemmniffe geboten werden dürfen.

Auf Grund diefer Regel find als geeignete Plätze für die Rohrlagen zunächf’c

die Wände zu bezeichnen. Eine gefchickt angelegte und gut ausgeführte Rohrleitung

verunziert die Wand eines einfach gehaltenen Raumes nicht, wenn diefelbe auch auf

der Wandfläche liegt. In fchlichten Wänden bringt man für die Rohre häufig paffende
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Schlitze an, welche unverdeckt bleiben, mit Gittern verfehloffen werden oder einen

dichten Abfchlufs finden. Wegen der nothwencligen Zukömmlichkeit mufs die Be-

deckung der Schlitze abnehmbar fein; fie kann daher nur aus Holz oder Metall

beftehen. In beiden Fällen darf der Einflufs der von den Rohren abgegebenen Wärme

nicht unterfchätzt werden, zumal weil derfelbe im Sommer gar nicht, im Winter

wechfelnd vorhanden if’t. Gefimfe, welche an den Wänden entlang laufen, bieten

oft willkommene Gelegenheit, die Rohre fo neben oder über diefelben zu legen,

dafs fie nicht bemerkt werden; weit auskragende Kranzgefimfe gewähren Raum für
ziemlich weite Rohre. ?ilaf’ter und Paneele, die aus Holz und abnehmbar herge-

f’tellt find, bieten ebenfalls bequeme Gelegenheit zur Unterbringung der Rohre.
In befonderen Fällen können die Rohre unter die Decken gehängt oder auf

die Fussböden gettützt werden; jedoch find diefe Orte nur in untergeordneten Räumen

— Keller und Dachgefchofs — verwendbar.
Endlich benutzt man befondere Räume für die Rohrleitungen, Die Decken

der Gänge, welche grofsen Räumen entlang führen, werden oft aus Schönheitsrück-

fichten tiefer gelegt, als diejenigen der benachbarten Zimmer. Alsdann entfleht

zwifchen einer folchen Decke und dem höher gelegenen Fufsboden ein Hohlraum,

der, wenn mindeitens 60 cm weit, ausreichenden Platz für alle Arten von Rohr-

leitungen bietet. In den Wänden find fait immer Orte zu finden, an denen weitere

lothrechte Canäle angebracht werden können. Ihre Zugänglichkeit ift nur an einigen

Orten nothwendig, wenn man die Verbindungsf’tellen der in ihnen befindlichen Rohre

in Gruppen zufammengezogen hat. Gefchickte Hand und Zufammenarbeiten des

Architekten und Heiztechnikers werden immer Orte für die Rohre finden, welche

den oben angeführten Regeln entfprechen, ohne den Einklang der äfthetifchen
Durchbildung zu ftören. Ausnahmen von der Regel, die Rohre nicht unter den

Fufsboden, bezw. nicht zwifchen diefen und die unter ihm liegende Decke zu

legen, find jedoch nicht ganz zu umgehen.

Als am häufigf’ten vorkommende derartige Ausnahme nenne ich den Fall, dafs
die Rohre längs einer Wand, und zwar in der Nähe des Fufsbodens fich befinden,
welche Wand an irgend einer Stelle eine Thür hat.

Fig. 194 verfinnlicht einen folchen Fall, bei Anwendung einer Gewächshaus—\Vafferheizung. A be—

zeichnet den Heizkeffel, B das Ausdehnungsgefäfs, C die in Rede ftehende Thüröffnung. Die Leitungs-

rohre find hier gleichzeitig die Heizkörper;

von dem oberen Ende des I-Ieizkeffels fiiefst Fig. 194.

das Waffer längs der Wände des Raumes, '

finkt dann in eine zweite, unter der eriten

liegende Leitung und gelangt endlich in den

unterften Theil des Keffels zurück. Das zur

Berechnung des Auftriebes dienende ][ wird,

wenn man (vergl. S. 106) die einfachere

Rechnung anwenden will, von der Mitte zwi-  
fchen beiden Heizrohren bis zur Mitte des

Heizkeffels gemeffen. Wenn daher, wie hier

gezeichnet, die beiden Rohre vor der Thür C

unter den Fußboden gelegt werden und eine

Abkühlung des \Naffers an (liefer Stelle fo

weit verhütet ift, dafs diefelbe unbeachtet bleiben kann, fo wird — in regelmäfsigem Betriebe — der negative

Auftrieb auf der rechten Seite der Thür C durch den pofitiven Auftrieb auf der linken Seite der Thür aufgehoben,

d. li. die ganze Anordnung hat nur den Einflufs auf die Bewegung des VVaffers7 welcher aus der Ver-

mehrung der \Viderftände entfieht, gleichgiltig, um welches Mafs die Rohre vor der Thür tiefer liegen, als
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fonft. Anders ift es bei Inbetriebfetzung der Anlage. Alsdann gelangt nach einiger Zeit in das niederf1nkende
Stück ab warmes \Vaffer, wäh1end die Stücke cd, ef und lag mit kaltem Waffei gefüllt find. Ifl;
nun die zu al: gehörige Höhe grofs, fo kann der Fall eintreten, dafs der hier befindliche negative Auf-
tiieb von dem pofitiven des Keffels nicht überwunden zu we1den ve11nag, d.h. die Inbet1iebfetzung gelingt
nicht. Bei länger andaue1nder Vl’ärmezufuhr im Keffel A tritt hie1 fchliefslich eine Dan1pfentwickel1mg

ein, die fchwingende Bewegungen des Waffers zur Folge hat. Das warme

Fig. 195. Waffer gelangt in Folge deffen in das Rücklaufrohr und verringert hier—

durch den Auftrieb des Keffels. Nicht felten werden dieSchwingungen

des Waffers fo grofs, dafs “die Rohre zerfchmettert werden. Diefe

Uebelftände können vermieden werden, wenn 17im Ve1gleich zu dei

Auft1iebshöhe 111 des Rolnf‘cückes a & ete.1nöglichft g1ofs, ift; in zueifel-

haften Fällen iii; es unfchwer, die erforderliche Gröfse des fl zu be-_

rechnen.

Würde eine Dampfleitung in ähnlicher Weife ange-

ordnet, fo würde das durchgebogene Rohr fich mit dem

durch Verdichtung des Dampfes entfiehenden Waffer an—
ß füllen und den Querfchnitt des Rohres verf’copfen oder

doch dem Dampf einen Stöfse herbeiführenden Widerftand

entgegenfetzen. Man verfährt defshalb hier, wie Fig. 195 erkennen läfft. Das Dampf-
rohr wird über die Thür hinweggeführt, während das ihn begleitende Waffer feinen
Weg unter dem Fufsboden hindurch findet.

Die zuletzt gegebenen Befprechungen liefern fchon Regeln für das Längenprofil

der Rohrleitungen. In Bezug auf daffelbe find noch die folgenden Erfcheinungen

zu beobachten. Das in Fig. 196 abgebildete Rohrftück einer Wafferheizung iteht

nach beiden Seiten hin mit dem Ring in Ver-

bindung, welchen das Waffer während des Be-

triebes der Heizung zu durchlaufen hat. Bei
Füllung der Leitung vermag fonach das Waffer

von zwei Seiten heran zu fliefsen, fo dafs die

Luft in dem höheren Theil des Rohres zufammen gedrängt wird. Nach dem An-

heizen, nach Eintreten des Auftriebes, fteigt der Wafferfpiegel an der einen Seite

der Rohrbiegung, während derjenige an der anderen Seite f1ch fenkt. So lange die

Aufbiegung keine grofse, dagegen der Auftrieb ein bedeutender ift, wird es letzterem

möglich, das Waffer über die hügelförmige Erhöhung der unteren Rohrwand hinweg

zu treiben; allein niemals ift der Auftrieb im Stande, die Luft zu befeitigen. Es

find in dem Rohrftück alfo unter allen Umftänden Wideritände zu überwinden, an

welche bei der Berechnung nicht gedacht würde.

Das Längenprofil der Wafferheizungsrohre mufs defshalb derartig fein, dafs

folche »Luftfäcke« nicht auftreten, oder es if’t dafür zu forgen, dafs die Luft aus

dem betreffenden Rohrftück entfernt werden kann. Niederdruck—Wafferheizungen

geftatten die Anbringung eines Hahnes an der l1öchf’cen Stelle der Rohrbiegung,
nämlich bei tl, Hochdruck-Heizungen werden mittels des fog. Durchpumpens luftfrei

gemacht. Zu dem Ende wird, mit Hilfe einer möglichf’t am tieffte11 Punkte des

gefammten Ringes, welchen jede Heizung bildet, angebrachten Pumpe, das Waffer

in einer Richtung durch die Rohre bis zu dem höchften Punkte getrieben, wofelbft

für den Zweck des Entlüftens eine Oeffnung freigelegt ift, Das rafch und mit grofser

Kraft fiiefsende Waffer reifst die Luft gewaltfam mit fich fort und führt fie bis zu

der genannten Oeffnüng, wofelbft fie entweichen kann. Wenn nöthig, fo wird auch

 

  der andere Theil des Ringes durchgepumpt. Beide Verfahren, nämlich das Durch-
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pumpen fowohl, als auch das Entlüften mittels Lufthähne, haben Unbequemlich-

keiten im Gefolge, da das Waffer, welches man den Leitungen zuführt, nie ganz

luftfrei if’c, fonach die Luftfäcke fich allmählich wieder ausbilden. Es foll’ce fonach

möglichf’t jede Form des Längenprofiles vermieden werden, welche zur Bildung eines

Luftfackes Gelegenheit bietet.

Man ordnet defshalb das Längenprofil fo an, dafs von dem tieff’ten Punkte der

Leitung ab diefelbe nach beiden Seiten hin fteigt bis zu einem gemeinfchaftlichen

höchften Punkte. Hier läfft man eine Oeffnung frei (bei Niederdruck-Heizungen), um

der Luft ungehinderten Austritt zu gewähren, oder fchaltet ein Gefäfs ein, in welchem

fich die Luft zu fammeln vermag, ohne der Strömung des Waffers hinderlich zu fein.

Diefes Gefetz if‘r z.B. durch die Anordnung, welche Fig. 190 (S. 178) darftellt,

berückfichtigt worden; E bezeichnet eine Einrichtung, welche zum ungehinderten

Sammeln, bezw. Entweichen der Luft Gelegenheit bietet.

In dem Leitungsprofil, welches Fig. 190 da1flellt, fällt auf, dafs — fcheinbar unnützer Weife —

' z.B. das den Ofen B fpeifende \Vaffer einen aufserordentlich g10fsen Umweg machen mufs. Man würde

mit wenige1 Mitteln, geringe1en \Nide1ftänden und vielleicht auch im Intereffe bequeme1er Unterbringung

des betreffenden Roh1es diefen Ofen auf dem punktiiten Wege mit wa1111e111 Waffer verforgen können. In der

That empfiehlt fich nicht felten eine derartige Leitung aus den genannten Gründen. Alsdann bildet aber

offenba1 del Ofen B einen Luftfack, der ent\\eder mittels eines an feinem höchften Punkte angeb1achten,

von Zeit zu Zeit zu öffnenden Lufthahnes ode1 mittels Du1chpumpen unfchädlich gemacht werden mufs

Die Luft, welche in den Dampfheizungsrohren vor deren Inbetriebfetzung fich

befindet, fo wie diejenige, welche denfelben aus dem lufthaltigen Speifewaffer fort-

während zugeführt wird, ift noch läftiger und fchwieriger unfchädlich zu machen.

Die Querfchnittsberechnungen‚ auch die Heizflächengröfse find auf reinen Dampf

gegründet. Der lufthaltige Dampf vermag felbftverf’rändlich weniger Wärme abzu-

geben, als der reine Dampf; man mufs alfo von erfterem gröfsere Mengen heran-

fchaffen, als von letzterem. Die vollf’tändige Entfernung der Luft if’t daher von hohem

' Werth, fie gelingt fchwer wegen der Ergiefsung beider Gafe in einander.

Bei gleicher Temperatur ift die Luft fchwe1er, als der Dampf; fie mufs daher

diefem gegenüber nach unten zum Abflufs gebracht werden 7 Dies if’c von grofsem

Werth, indem auch das durch Verdichten des Dampfes gebildete Waffer einen nach

unten gerichteten Abflufs haben mufs. Während ein Theil des Dampfes verdichtet

wird, bleibt die Luft in ihrem Beftande unverändert; fonach ifi: der Luftgehalt des

Dampfes um fo gröfser, je weiter der Dampf von [einer Erzeugungsftelle entfernt

if’t. Endlich ifl: noch zu bemerken, dafs das Waffer fchwer,die Luft aber gar nicht

gegen die Bewegungsrichtung des Dampfes zu ftrömen vermag,

Aus allen diefen Gründen geht die unbedingte Forderung hervor, Waffer,

Luft und Dampf ftets in derfelben Richtung f’trömen zu laffen, d. h. die gefammte

Leitung fo anzuordnen, dafs fie voneinem höchften Punkte ab Pretig nach unten

finkt. Da der Dampferzeuger, wenigf’tens

in derRegel, auf die Erde oder doch

gegen die Erdoberfläche vertieft aufgeftellt / 1),

wird, fo ift das allgemeine Schema des

Längenprofiles einer Dampfheizungsleitung

dasjenige, welches Fig. 197 verfinnlicht. C

Zunächft foll der Dampf auf möglichft kur—

zem Wege zu der gröfsten geforderten

Höhe emporgehoben werden und von hier

Fig. 197.

—
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aus, ftetig fallend, nach den Orten gelangen, an welchen er gebraucht wird, in den
Wärme abgebenden Körper ferner fallen, bis zu unteri‘c Waffer und Luft gemein-
fchaftlich abfliefsen. ‘

Diefe Anordnung des Steigens von dem Keffel A bis zur gröfsten Höhe 3
und des nunmehrigen ununterbrochenen Fallens des Dampfes bis zum tiefften Punkte
gab Snadgmfs fchon Anfang diefes Jahrhunderts an 78). .

Grofse Anlagen gewähren nicht immer die nöthige Fallhöhe‚ um das fletige
Fallen der Leitungen durchführen zu können; auch bringen diefelben folche Waffer-
mengen hervor, dafs der Umfang der Rohre längs eines zu grofsen Bogens mit
Waffer benetzt wird, fo dafs man fich oft entfchliefsen mufs, das Waffer und mög-
lichf’c auch die Luft an mehreren Orten abfliefsen zu laffen. Die grundfaitzliche An-
ordnung (vergl, Fig. 198) wird hierdurch nicht geändert.

Bei Inbetriebfetzung der Heizung verdichten die kalten Rohre wefentlich gröfsere
Dampfmengen als fpäter, nachdem die Wandungen derfelben durchwärmt find;

alsdann wird ein nicht unbedeutender Theil

der unteren Rohrfläche mit Waffer bedeckt.

Das Waffer hat zur Zeit feiner Bildung die-
/M felbe Temperatur, wie der Dampf. Während

Fig. 198.

feines Weiterftrömens kommt daffelbe fort-

während mit neuen kalten Flächen in Be-

rührung, die ihm Wärme entziehen, während

ihm keine Wärme zugeführt wird; es wird
daher ftark abgekühlt. Ich habe häufig beobachtet, dafs bei Inbetriebfetzung
das zunächf’c abfliefsende Waffer weniger als 20 Grad warm war. Die nicht
vom Waffer bedeckte Fläche ift dagegen mitdem Dampf in Berührung, wef3-
halb ihre Temperatur, wenn auch nur für kurze Zeit wefentlich höher if’c, als jene.
Die grofsen Temperaturunterfchiede veranlaffen Molecularverfchiebungen, die von
lebhaftem Geräufch begleitet find. Je rafcher die Erwärmung und je träger der
Wafferablauf fiattfindet, um fo heftiger Hi das Nerven erfchütternde Geräufch, um fo
gröfser das Zittern der Rohre. Das ift ein Grund mehr, die Leitung nach dem
Schema der Fig. 198 zu zerlegen, beziehentlich zahlreichere Stellen für den Waffer—
ablauf zu fchaffen.

.... Abääüflg An den zu Abflufsflzellen bef’rimmten Orten kann man Hähne anbringen, welche
“d_c.,ndenfations_nach Bedarf geöffnet werden und das VVaffer in eine befondere Rohrleitung oder

waffm— auch in das Freie ablaufen laffen. Die Mengen des verdichteten Waffers wechfeln
jedoch; man mufs defshalb entweder die Hähne fo weit öffnen, dafs diefelben unter
allen Umftänden den erforderlichen freien Querfchnitt haben; alsdann wird zeitweife
der Hahnquerfchnitt nicht vom Waffer gefüllt, fo dafs neben dem Waffer auch
Dampf ausftrömt, oder man mufs fich bequemen, um den Dampfverluft zu verhüten,
die Hahnftellung häufiger zu regeln. Zu dem Ende läfft man das Waffer und die
Luft fich in einem unter dem Rohr befindlichen Gefäfs fammeln und öffnet oder
fchliefst den Hahn innerhalb gröfserer Zeitabfchnitte.

225. Die Waffer- und Luftabführung einer umfangreicheren Dampfheizungsanlage läfft
iii? fich auf diefem Wege jedoch nur unter Aufwand zeitraubender Arbeit verrichten,

wefshalb man fchon in den zwanziger Jahren unferes Jahrhunderts felbf’tthätige Conden-

 

 
73) NICHOLSON. 7anriml of naz‘nr. fill/703. Mai 1807,   
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fationswaffer-Ableiter oder »Automaten« oder, wie ich die Apparate kurz nennen
will, Selbf’cleerer kannte.

Auch die Selbftleerer bedürfen eines Sammelgefäfses. Befindet fich in diefem

Gefäß weder Waffer noch Luft, fo ift daffelbe mit Dampf gefüllt, alfo mit einer

Flüffigkeit geringerer Dichte und der dem übrigen Dampfe gleichen Temperatur.

Enthält das Gefäfs Waffer, ‚fo if’t gegenüber dem erf’cgenannten Zuftande eine

fchwerere Flüffigkeit vorhanden, welche Aenderung zum Freilegen einer geeigneten

Abfiufsöffnung benutzt werden kann, die gefchloffen wird, fobald die fchwerere

Flüff1gkeit, das Waffer, nicht mehr vorhanden if’t.

Eine Füllung des Gefäfses mit Waffer oder Luft hat die Folge, dafs lich das-

felbe allmählich abkühlt, während der Dampf die feiner Spannung entfprechende

Temperatur beibehält. Wenn daher Waffer oder Luft in dem mehr genannten

Gefäfse fich befindet, fo herrfcht in demfelben eine niedrigere Temperatur, als wenn

fein Inhalt Dampf ift.

Sonach find zwei Erfcheinungen vorhanden, welche zum felbf’cthätigen Ent-

leeren des Sammelgefäffes benutzt werden können: die

gröfsere Dichte und die niedrigere Temperatur des Aus- lg 199
zuleerenden.

I) Selbftleerer, welche die andere Dichte A
der Gefäfsfüllung benutzen. Die ältef’ce hierher

gehörige Einrichtung dürfte die durch Fig. 199 verf1nn-
lichte fein.

A bezeichnet das Dampfrohr7 5 CD ein zweifchenkliges Rohr,

welches gleichzeitig Sammelgefäfs und Selbftleerer ill; bei D vermag

Co

 1
das \Vaffer frei abzufliefseu. Vermöge des in A herrfchenden Dampf-

überdruckes liegt der Wafferfpiegel C tiefer als der \Vafferfpiegel D,

und zwar um die Höhe /1_ Drückt man den Dampfüberdruck für 1qm

(in Kilogr.) aus, fo ifl: die betreffende Zahl, wie früher (Art. 122‚

S. 97) bereits angegeben wurde, gleich der Höhe /1 (in Millim.). In

Folge des unvermeidlichen Wechfels des Dampfdruckes fchwingt die

Wafferfäule, und der Ausflufs des Waffers findet ruckweife ftatt. Ift die

Höhe des Rohres B CD nicht nennenswerth gröfser als /1‚ fo kann in
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Folge einer folchen Schwingung der Wafferfpiegel C durch den unteren Selbfizleerer.
Bogen hinweg in den links befindlichen Schenkel gedrückt werden,
worauf der Reit des Waffers ausgeworfen wird und eine Neubildung deffelben e1fi durch Abfperrung des
Dampfes erreicht werden kann. Man findet defshalb in der Regel 11111 für geringeren Dampfdruck die
nöthige Höhe zum Unterb1ingen des zweifchenkligen Rohres.

In allgemeinerern Gebrauch find daher die Selbftleerer
mit Schwimmkugeln, deren grundfätzliche Anordnung durch
Fig. 200 wiedergegeben if‘r.

Am Boden des Sammelgefäfses befindet fich ein Ventil 3, deffen Kegel
an der leichten Hohlkugel A hängt. A fchwimmt im \Vaffer; fobald der
Wafferfpiegel C D genügend hoch geftiegen ii‘c7 fo wird durch den Auftrieb
der Kugel A der Ventilkegel gehoben, alfo dem Waffer eine Abflufsöffnung frei
gelegt Fliefst hier mehr Waffer ab, als dem Sannnelgefäfs zugeführt wird fo
finkt der Wafferfpiegel, mit diefem die Kugel A, fo dafs das Ventil entfpre-
chend gefehloffen wird. Del Selbftleerer entläfft alfo das Waffer, ohne dem
Dampf den Zutritt zur Ventilöffnung zu geflatten. Leider wird diefer Selbft-
leerer durch den Dampfdruck nicht wenig beeinflufft, da die Oberfläche des
Ventilkegels von diefem niedergedrückt wird. Eine Schwimmkugel, deren

Fig. 200.

 
Durchmeffer 20cm ift, wiege mit Führungsftange und Ventilkegel etwa 2193; Selbfl;leerer mit Schwimmkugel.  
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das Waffergewicht, welches ihren Raum einnehmen würde, ifl etwa 4kg; folglich ift der nutzbare Auftrieb
2kg. Würde der Dampfüberdruck 10 000 kg für 1qm betragen, fo durfte der äufsere Durchmeffer des Ven-
tilkegels etwa 16mm betragen dürfen, fo dafs der innere Durchmeffer deffelben oder derjenige des gröfsten
Ausflufsquerfchnittes nur etwa 12mm fein würde. Ein Dampfüberdruck von 50 000 kg für 10.111 vermindert
den zuläffigen äufseren Durchmeffer des Ventilkegels fogar auf 7mm‚ alfo denjenigen des Abflufsrohres
auf etwa 5 mm.

Gröfsere Waffermengen vermag diefer Selbftleerer fonach nur dann zu bewäl-
tigen, wenn feine Schwimmkugel fehr grofs iii. Man hat, um diefen Uebelf’cand zu
heben, die Schwimmkugel an das längere Ende eines Hebels gehängt, deffen
kürzeres Ende den Ventilkegel trägt, da der Weg des Ventilkegels ein kleiner ift,
während derjenige der Kugel ohne Schwierigkeit ziemlich grofs gemacht werden
kann; man hat f’tatt des einfachen Kegelventiles ein fog. Doppelfitzventil ange-
wendet”) oder die Schwimmkugel an das Ende eines Hahnfchlüffels gefieckt.
Jedoch haften diefen Anordnungen manche Mängel an, die ihre allgemeine Einfüh-
rung verhindert haben.

Eine recht hübfche Löfung der_vorliegenden Aufgabe rührt von De/zrze in
Halle a. 5. her“); fie if’c aus Fig. 201 zu erfehen.

In das Saminelgefäfs E gelangt das Waffer durch das Rohr a_und das Sieb z, welches mitgeführte
Unreinigkeiten, die den Ventilen fchädlich fein könnten, zurückhalten foll; & foll das Waffer abfiiefsen

laffen. Auf den Ventilfitz F legt fich nun der eigenthümlich ge-

flaltele Ventilkegel B, der in der fef’cen Hülfe C auf und nieder

zu fchieben ift. In der Mitte des Ventilkegels befindet fich ein

mit b’ aus einem Stück gefertigtes Rohr, deffen obere Mündung

zu einem Sitz des kleinen Ventiles f geformt ift. Die Hülfe oder

das Gehäufe C ifl oben durch einen Deckel D verfehloffen. Das

Ventilchen f ift mit der SchwimmkugelA verbunden; fobald diefe

fich hebt, welches leicht erfolgt, da der Querfchnitt des Ventilesf

fehr klein ift, ftrömt das Waffer, welches fish in dem Hohlraum

über 13 befindet, nach unten aus, wodurch der Druck innerhalb diefes

Raumes niedriger wird, als derjenige im Gefäfs E. Schach drückt das

Waffer des Gefäfses E von unten fo gegen den _iiberftehenden Rand

des Ventilkegels B, dafs diefer gehoben wird und eine gröfsere

Ausflufsöffnung frei legt. Sollte diefe zu grofs fein, fo finkt der

Wafferfpiegel in dem Gefäfs E, die niederfinkende Kugel A fchliefst

das Ventilchen f; da aber fowohl an der fich im Deckel D fuh-

renden Stange des Ventiles f, als auch an den Führungen des

Ventiles 8 in C geringe Spielräume vorhanden find, fo wird unter

,Vermittelung diefer (ler Hohlraum über ]7‘ mehr und mehr mit

Waffer gefüllt, der Druckunterfchied zwifchen dem genannten Hohl-

raum und dem in E vorhandenen Waifer verringert, fomit der Ventilkegel B feinem Sitze genähert. Die

 

Selbftleerer von Dz/uw in Halle 3. S.

Selbftregelung ift fonach in vollem Mafse vorhanden.

Behuf ficherer Führung der Kugel A fleckt die Verlängerung zz’ der Ventilftange f in der Hülfe 6,
welche gleichzeitig zum Fefthalten des Gitters oder Siebes 2 dient. Der Stutzen"; nebft Hahn hat den

Zweck, das Gefäfs E nach Bedarf vollflänclig entleeren zu können. „

Wegen der Schwierigkeit, die Schwimmkugel wafferdicht herzuftellen und zu

erhalten, hat man volle Schwimmkörper verwendet, deren Eigengewicht durch
Gegengewichte ausgeglichen ift “’ “- 81). Jedoch haften derartigen Anordnungen
viele Mängel an.

Gröfsere Verbreitung haben diejenigen Selbftleerer gefunden, welche nur dann

79) GROSSESTE. Ueberficht von Apparaten, welche automatifch den Abflufs des Condenfationswaffers aus Dampf-

leitungen regeln. B1/llez‘z'u da la Süß. z'ndurz‘r. de IlfzzZ/umre Tome 38, S. 943. Polyt. Journ., Bd. 192, S. 7.

80) Polyt. Journ„ Bd. 225, S. 24.

R1) GENESTE und HERSCHER’S Couclenfationswaffer-Ableiter. Polyt. Journ., Bd. 217, S. 9.
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in Thätigkeit treten, wenn eine gröfsere Waffermenge fich angefammelt hat, diefe

Waffermenge aber faft ganz auf einmal auswerfen, fo dafs eine Paufe zum aber- _
maligen Anfammeln von Waffer eintritt.

Es mag hier von den vielen im Gebrauch befindlichen nur die Einrichtung von Dreyz7', [fa/m-

/crzmz und ])7'001) in Hannover befchrieben werden. Fig. 202 Hi ein lothrechter Durchfchnitt derfelben.

Das Waffer gelangt unter Vermittelung des mit dem Deckel des Apparates gemeinfchaftlich gegoffenen

Rohrftückes A in das Sammelgefäfs E ; ein Schirm a treibt das Waffer gegen die W'andungen des Ge-

fäfses E , um einen zu lebhaften Wellenfchlag innerhalb deifelben zu verhüten. An dem genannten

Deckel ift ein Rohr C befef‘tigt, das zunächfl; zur Führung des Gefäfses 8 dient. In der Achfe diefes

Rohres ift im Deckel ein leicht her-ausnehmbares Doppelfitzventil ]) angebracht, deffen Stange F lich auf

den Boden des Gefäfses P Itiitzt. Von dem Ventil D ab foll das Rohr G das Waffer nach aufsen geleiten.

Sobald nun Waffer in das Gefäfs E gelangt, wird das Gefäfs B durch den entfiehenden Auftrieb gehoben

und fchliefst, unter Vermittelung der Stange I", das Ventil D.- Der Wafferfpiegel in E fteigt wegen

des anhaltenden Zufluffes mehr und mehr, bis das Waffer über den Rand des Gefäfses B hinwegfliefsend

in daffelbe gelangt. Nachdem [ich diefes bis zu einer gewiffen Höhe gefüllt hat, linkt es nieder; das Ventil ])

öffnet fich, und der über dem Waffer befindliche Dampfdruck

treibt daffelbe durch das Rohr C, das Ventil D, das Rohr G Fig. 202.

nach aufsen. Nach annähernder Leerung des Gefäfses B ift der

Auftrieb in der Lage, 19 zu heben und damit die Ausftrömung

zu unterbrechen.

Während die früher befchriebenen Selbftleerer auf die Ent-

fernung der Luft gar keine Rücklicht nahmen, ift bei dem vor-

liegenden Apparate derfelben durch Anbringung eines Röhrchens &

Rechnung getragen. Durch deffen Höhlung ftrömt allerdings

eben fowohl Dampf als Luft; da jedoch, nach früheren Erörte-

rungen, der Luftgehalt des Dampfes im Entleerer verhältnifsniäfsig
 am gröfsten und der Querfchnitt des Röhrchens & ein geringer

ifl, fo dürfte der Dampfverluft gegenüber den Vortheilen einer

dauernden Luftabführung nicht fchwer ins Gewicht fallen. Zur

Entfernung der bei Inbetriebfetzung heranftrömenden gröfseren

Luftmenge dient theilweife der Lufthahn [J, hauptfächlich aber

ein befonderer feitwärts von A, bezw. G angebrachter Lufthahn,  

 

Zur Berechnung eines folchen Selbftleerers mögen noch fol-

gende Anhaltspunkte gegeben werden. Selbfileerer von Drag/„) Rmmkl_anz und Drle

Der Ueberdruck des Dampfes wirkt auf das Doppelfitz- in Hannover.

ventil l.); deffen Eigengewicht, fo wie das Gewicht der Stange F _

niüffen zufannnen genommen größer fein, als der Daunpfüberdruck, der die Ringfläche zwifchen dem klein-
flen Durchmeffer des kleinen und dem gröfsten Durchmeffer des gröfseren Ventiles trifft. Der nutzbare Auf-

trieb des Gefäfses ]? mufs das Gewicht des Ventilkegels und [einer Stange F tragen können, alfo die

durch 5 verdrängte Waffermenge fchwerer fein, als jene Gewichte, vermehrt um das Gewicht des Ge-

fäfses 19.

Andere hierher gehörende Selbf’cleerer findet man in den unten verzeichneten
Quellen 79 “- 32). _

2) Selbf’tleerer, welche den Temperaturunterfchi ed des Dampfes
und des Waffers oder der Luft, die angefammelt find, für ihre Wirk-
faml<eit benutzen. In Folge des genannten Temperaturunterfchiedes dehnt fich
das Sammelgefäfs oder ein in demfelberi befindlicher Körper, fobald das Sammel-
gefäfs mit Dampf gefüllt ift, mehr aus, als wenn der Inhalt des Sammelgefäfses
aus Waffer oder Luft befteht. .

Gebräuchlich find nur diejenigen Einrichtungen, bei welchen die Dehnungen
des Sammelgefäfses, welches alsdann rohrförmig geflaltet ift, benutzt werden.
  

82) FISCHER, H. Periodifch wirkende Automaten. Polyt. Journ., Bd. 225, S. 26. — Deutfches \Vollengewerbe 1875,
S. 176. —— GÜLCHER'S Patent—Condenfationswaffer-Ableiter. Polyt. Journ., Bd. 216, S. 13.  
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Die Ausdehnungen der hier in Frage kommenden Metalle find für 100 Grad
Temperaturunterfchied durchfchnittlich: für Gufseifen 0,00111, für Stabeifen 0,001235,
für Kupfer 0,001713 , für Meffing (),omsss der Länge. Will man daher eine
nennenswerthe Bewegung des Ventils oder dergl. erreichen, fo mufs entweder
die Länge des in Frage kommenden Rohres grofs oder die Temperatur des an-
gefammelten Waffers, bezw. der Luft gegenüber derjenigen des Dampfes eine ge-
ringe fein, Zur Abkühlung des Waffers, bezw. der Luft ift eine entfprechende von

der Aufsenluft befpülte Fläche nothwendig, welche aus früher genannten Gründen

eine folche Lage, bezw. Geftalt haben mufs, dafs fie wechfelnd durch Dampf und
Waffer, bezw. Luft berührt werden darf. Es ift vielfach zweckmäßig, eine folche
Heizfläche unter der eigentlichen Dampfheizfläche anzubringen, um einen Theil der
Wafferwärme noch benutzbar zu machen; in diefem Falle find die in Rede ftehen-

den Selbi‘cleerer den vorher befprochenen überlegen.
Eine einfache Anordnung derfelben zeigt Fig. 203 im Schnitt. Das Sammelrohr 11 ifl: in einiger

Entfernung links an einer Wand oder einem kräftigen Brett befeftigt, mit welcher gleichzeitig der Frofch B

- fel't verbunden ift. Das Ende des Rohres A trägt das

Fig. 2°3— Ventilgehäufe C mit dem Abflufsrohr D; in dem ge-

nannten Frofch 19 findet die Ventilftange E, welche

durch die Stopfbüchfe des Ventilhaufes C hindurchgeht,

ihre Stütze. Ifl; genügend abgekühltes Waffer oder Luft

im Rohr A vorhanden, fo hat diefes eine geringere

Länge, fo dafs das Ventil feinen Sitz nicht berührt,

 

alfa der Inhalt von A abzufliefsen vermag. Diefem

folgt der Dampf, deffen Temperatur fehr bald das

Selbftleerer. Rohr A ausdehnt und damit das Ventil fchliefst.

 

Vermag man eine folche Länge, welche das Rohr A

beanfprucht, nicht unterzubringen, fo empfiehlt fich der A’1/fenbeng’fche Selbfizleerer (Fig. 204). Derfelbe be—

fteht aus zwei gebogenen Rohren [ und d, die rechts mit einander verbunden find, fo dafs Dampf, Waffer

und Luft von a nach & frei durch diefelben hindurch zu flrömen vermögen, wenn nicht ein in ([ einge-

fchaltetes Ventil diefes hindert. Bei höherer Temperatur ihres Inhaltes dehnen fich die Rohre ; und (/

Fig. 204.

 
 

  

    

 

Selbftleerer von [{nß'u/ßgug.

mehr, bei geringerer Temperatur weniger aus; da jedoch die Spannftange & der einfachen Längenausdeh-

nung eine Schranke fetzt, fo kann diefelbe nur zu Stande kommen, indem die Rohre € und ([ fich ftärker

nach aufsen verbiegen. Am Rohr 5 find nun Stängelchen g (befonders in der Querfchnittsfigur zu er-

kennen) befeftigt, deren Querftück !; die Ventilftange f trägt. Biegt fich fonach in Bezug auf die Figur €

nach oben und (i nach unten, fo nähert fich der an ] befef‘tigte Ventilkegel dem Ventilfitz. bezw. fchliefst

das Ventil; verringert lich jedoch in Folge der Abkühlung die Biegung der Rohre ( und J, fo wird das

Ventil geöffnet.

Wegen des Erforderniffes einer gröfseren Kühlfläche für die Thätigkeit der

letztgenannten Selbf‘tleerer find fie vorwiegend für Heizkörper geeignet, während

  


